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Samstag ven 19. Oetober 1833.

Rrain's Vorzeit unv Gegenwart.

« . F r i e d r i c h s IV. A u f e n t h a l t zu Laibach.

^ ) m vierten Iah-re nach seiner Erhebung auf den

Kaiserlhron (2^'ny kam Kaiser Friedrich I V . mitsei«

nem ganzen Gefolge aus Kärnten nach K r a i n , um in

dessen Hauptstadt nach alter Si t te die Erbhuldigung

von den Ständen des Landes anzunehmen.. Er würd,

zu Laibach mit großer Ehrerbietung empfangen, und

bestätigte nach dem feierlichen Acte der Huldigung die

Handveste des Landes? so wie die Freiheiten der S t i f -

ter und Städte. Dagegen theilte dcr Kaiser den ge-

sammten Prä laten, Städten und Urbarsleutcn die

Nachricht von der Vermählung seiner Schwester mit, der

Prinzessinn Kathar ina, mit dem Markgrafen Carl von

Baden, und bewog si« zu ansehnlichen Beiträgen. Die

Stadt Laibach steuert I6UU st. oazu bei.

Fünf Jahre darauf, und zwar zu Ende des I a h :

r e s ^ / M 9 ^ n d zu Anfange 1450, hatten die Laibacher

abermals das Gluck den Kaiser Friedrich I V . auf län-

gere Zeit in ihren Mauern zu besitzen. Während dieser

Anwesenheit wurde die Kapelle dcs heil. Fridolin am

Raan, sonst auch Lorenzi - Kapelle genannt, von einem

gewissen Heinrich S e n t a u c r gestiftet. D ie I r r u n -

gen, die sich damals wegen der Gerichtsbarkeit zwi-

schen dem Sladtmagistrate und dem Comthur des deut-

schen Ordens erhoben hatten, erschied der Kaiser per-

sönlich. Die Urkunde darüber zu Laibach ausgestellt,

ist datirt vom Pfingstag nach S t . Florian 2^,50.

Die zweite und längere Anwesenheit des Kaisers

h,'lte für Krain die wichtigsten Folgen. I h m verdankte

Laidach den Sitz eines Bischofes und Trennung dessen

Sprengels von der aquilejlschen Diocö'se, ihm die er-

ste Befestigung der S t a d t , die Erhebung des Landes

Krain zu einem Hcrzoglhum« , die Erweiterung der

Landcsgränzcn durch die jenseits der Eavc gelegenen

Cillcischen Herrschaften und die.Ertheilung eines eige-

nen Landcswapptns.

O

TNirkung des rostfarben Alpbalsams ( M -
penrösleins) gegen vie chromsche

Olcht.

Dcr N u f , welchen die sibirische Schncerofe ( r l ,o .

^ u ^ l i l l l - u n c l , r )53l l l l ,um) von so vielen Aerzten bei

Behandlung der chronischen Gicht erhielt, hat mich

veranlaßt, mit unserem einheimischen Alpbalsam ( r l io -

<iu<il.>l,<Ilun s<i!sußilil?uin) Versuche zumachen, und

ich habe diese Pflanze viel wirksamer, als die sibirische

Schnetrosc, gefunden. I h re vorzügliche Wirrung ist

urinbcfö'rdernd. Sie wurde in dem ln'eslgen k. k. Kran-

kenhause (Grätz) mit entschiedenem Vortheile gegen ver.

schiedenc Formen chronischer Gicht, a ls : Fuß-, Knie.,

Ha»ldgicht:c. angewandt, und ein Mädchen, welches durch

mehrere Jahre wegen gichtlscher Knochenauftreidungen

für jede Beschäftigung unfähig war, und bei welchem

die gewöhnlichen M i t te l nichts fruchteten, wurde da«

durch wieder gänzlich hergestellt. I ch gebe die Blät ter

und Stängel steigcrungsweist von zw<i Quentchen bis

zu einem Loth auf 6 Unzen ( ,2Lotk) im Absude mit

Süßholzinfusum oder Zuckersaft versetzt, und lasse die-

ses Qmnuum binnen 24 Stunden verbrauchen, oder

es läßt sich dieses M i t t e l als Thee öfters im Tage

benutzen. I n gröberer Gabe entsteht Brennen im M a -
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genschlunde und im Magen. Diese M inze wachst
häufig auf unseren benachbarten Alpen, und wenn

durch ihren Gebrauch in vielen Fällen eine Nadicalcur

nicht crzweckt wird, so kann sie doch als ein Linderungs-

mittel bei langwierigen Gichten versucht werden.

Prof. E d l e r v. S c h o l l er.

M i s c e I l e n.

Der treffliche Naturforscher Bree behauptet, daß

unser Erdboden ohne den wohlthätigen Beistand, den

die Schwalben uns angcdeihen lassen, kaum bewohnbar

seyn würde. Dieser Vogel lebt nur von Insecien, und

wenn er nicht cristirte, so wäre der ägyptischen Land-

plagen kein Ende. Hr . Vree hatte eine Mauerschwalbe

in dcr Brutzeit geschossen. Er bemerkte eine Anzahl

Fliegen, theils verstümmelt, theils noch unverletzt, die

s.us dem Schnabel des Vogels krochen; der Schlund

und Kröpf waren mit Fliegen gestopft, und eine un-

glaubliche Minge ward endlich noch ausgespieen. Hr .

Bvee glaubt nicht zu übertreiben, wenn er behauptet,

daß in diesem Vogel mehr Fliegen steckten, als ein ge.

wohn icher Suppenlöffel fassen könnte, wenn man sie

dicht zusammenpreßte.

I n England hat ein gewisser Hr . R a n g e r

kurzlich für H rn . Lawrence P e e ! eine Mauer erbaut,

wozu er ein ncucs Baumaterial verwendete, welches

so gute Dienste geleistet hadcn soll, daß man dessen

allgemeine Anwendung, und sogar die gänzliche Ver-

drängung der Backsteine durch dasselbe erwartet. Die

Haupt-Ingredienz zu diesem Baumaterials bildet der

graue Kalk, welcher in der Nähe von Vrighton, und

wahrscheinlich auch in vielen anderen Gegenden vor^

kömmt. Aus diesem Kalke wird nun eine dichte

Masse verfertigt, welche keine Feuchtigkeit durchläßt,

und welche in Sceinc von jeder Form und Größe ge-

schlagen werden kann. Die Sceine sehen gan; wie

Quadersteine aus, und sind beinahe eben so dauerhaft,

odschcn sich der Preis derselben wie 1 zu 2 verhält.

M a n kann der Masse übrigens auch an O t t und Stelle

die gehörige Form geben, und auf diese Weise großs

Ctrccken bilden.

Auf Lord Kingston's G u t , nicht weit von der ir-

ländifcwn Stadt Casher sind unlängst prächtige Höh-

len entdeckt worden. Eine davon hat eine englische

Mei le im Umfange, und wird von 15U Krysta l l -Säu-

lcn , von 30 bis 'w Fuß Höhe, und 1 bis 8 Fuß im

Umfange, gervagen. I n der M i t t e dieser Hohle ist

cine Petrefaction, die genau einem Tische gleicht, ?

f u ß l a n g und 2 breit, mit krystallenen Landclahcrn.

Hint.er dieser Hohle liegt etwas tiefer noch eine, von

etwa 2 ^ englischer Meile im Umfange. Hier sind die

Versteinerungen noch seltsamer gestaltet. Aus dieser

'steigt man in eine großartige Halle, von deren Decke

eine Petrefaction herabhängt, welche vollkommen dem

Körper eines schonen Pferdes gleicht. Aus dieser Halle

gelangt man in eine dritte Höhle von anderthalb M e i -

len Umfang. Unter den hier befindlichen Versteine-

rungen ist eine Trommel , welche, wenn man darauf

schlagt, einen Ton von sich gibt, dessen Echo mehrere

Minuten lang fortdauert. Eine Seitenhöhlc rechts

von der letztgenannten, unterscheidet sich dndurch von

allen bisherigen, daß sie nicht von Säulen getragen

w i rd , auch hat sie keine Versteinerungen, dagegen

fließt mitten durch diese Keller-Höhle ein tiefer und

reißender S t r o m , wahrscheinlich derselbe, welcher auch

die wohlbekannte «Sheeps-Cowern« durchströmt.

Der geologische Garten von Surrey erhielt jüngst

erst ein sehr schönes Exemplar der sogenannten zwei-

köpfigen Schlange (H lnpk i8 l )oun2) . Der Schweif

dieses Thieres ist sehr abgestumpft, und hat solche tau '

schende Achnlichkeit mit einem Kopfe, daß man fthr

genau Acht geben muß, wenn man beide Enden unter-

scheiden wi l l . Da außerdem diese Schlange auch eben so

gur vorwärts als rückwärts kriechen kann, so entstand

leicht die irrige Meinung, daß es eine zweiköpfige Schlan-

ge sei, wie denn ältere Naturforscher fest auf dem Glau-

den an ein solches Wundcrthier beharren. Die erwähnte

/ ^ i n ^ I n ^ o e n a wur^e aus Indien nach England ge«

bracht, mißt vier Fuß in der Länge, und hat fünf

Zoll im Umfange. Sie hat keine Schuppen, und einen

glatten, ftst durchaus gl>'ich< dicken Körper von kasta-

nienbrauner Farbe. M a n hält sie für Unschädlich, da

man ln ihrer obern Kinnlade keine Giftzähne bemer-

ken kann.

Bei einer im Sommer 1832 zu New-York aus'

gebrochenen Feuersorunst trug sich folgender, einen

neuen Beleg zu der bekannten Klugheit und..Treuz Hes

Hundes liefernder, verbürgter Vorfa l l , zu. Ein junger

Mann schlief in dem dritten Stockwerke des Hauses,

in welchem das Feuer zuerst entstand. Sein neben sei-

ncm Bette liegender Hund rock das Feuer, das unten

ansgebrochen war. Auf dcr Stelle bemühte er sick sei-

nen Herrn aufzudecken. indem er seine Vorderpfoten

auf des Lctztern Brust legte, ui,d sie, sachte über seinen

Körper hinzog. Der junge Mann.erwachte, schlief aber,

da er die Ursache dieser Handlungsweise des Thieres

nicht ahnte, wieder ein. Nun faßte'der Hund die Bett-

decke und zog sie von seinem Herrn weg, dieser aber

deckte sich wieder zu und schlief auf's Neue ein. Der

Hund sah ein, daß (eine Zeit zu verlieren war , packte
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deßhalb des jungen Mannes Hemd mit den Zahnen

und zerrte es ihm vom Arm. I n dem nämlichen A u .

gcnblicke schlugen Vie Flammen zum Zimmer herein,

und nur , indem er an einem hastig zum Fenster hin-

ausgeworfenen Seile sich hinabließ, rettete er sein Le-

ben. I n ftiner,verwirrten Hast hatte er indessen nicht

daran gedacht, daß sein. Erhalter kein M i t t e l zum

Herabkommcn hatte, und weinte bitterlich über die

Unmöglichkeit durch die immer stärker wüthenden Flam-

men wieder hinauf zu klimmen und ihn zu retten. Das

treue Geschöpf kam u m !

Tausend englische Sovcreigns aufeinander gelegt

Hilden eine 125 Zoll hohe Säule. Sollte nun die eng.-

lische NlUionalschuld uon 80o Mil l ionen Pfund Ster-

l ing so in Sovereigns nebeneinander gelegt werden, so

würde der Cylinder fast 7^5 englische Me i len , oder

555 5^5 Stunden betragen. Sollten diese Sovcrcigns

nile flach nebeneinandergelegt werden (der Längenach),

so würde die Strecke 11,048 englische Me i len 5638 2^5

Stunden ausmachen. Ferner',', da 100U Sovereigns

16 6587^10000 Pfund Kaufmannsgcwicht, oder 22,051

Sovercigns 58^ Pfund wägen ^ so betragt die ganze

Schuld 5949 i^2Tonnen, welche^ wenn man auf einen

'Wagen zwei Tonnen Ladung rechnet, 2275 Wägen

zum Transportiren brauchten. Denkt man sich hierzu

z i jedem Wagen 4 Pferde, und nähme jeder Zug 16

Ellen in der Länge ein, so würde das Ganze eine Strecke

von 27 englischen Meilen oder 3 ^ i Scunden (die

englische Meile zu 2? Minuten genommen) einnehmen.

Zu Paris wird seit einiger Zeit h y d r o g r a p h i -

sches Papier verkauft, auf das man nur mit Waffer

obcr überhaupt einer Flüssigkeit zu schreiben braucht,

und so schwarze Buchstaben erhält, als ob sie mit

Dinle geschrieben wären. Nichts ist leichter als die Be«

reitung dieses Papieres, wie man aus folgender, von

dem „ ^ u r l i ä i liü5 O,>ni:a>533ncx:5 u5Ni>I><>5" mi tge-

theilttn Behandlungsart ersehen kann : M a n taucht

Papicrblättcr in eine leichte Auflösung von Galläpfeln,

und bestreut sie, nachdem man sie im Schatten hat

trocknen lassen, mit dem ftin tzcstosscnen Staude von

schwefelsaurem Eisen, und reibt dann die Blätter mit

Eandarach. So sind alle zur Dinte nöthigen Bestand-

theile, vorhanden, bis auf die Flüssigkeit, die m>m nun

nur mit der Feder hinzuzusetzen braucht, so geht die

Mischung vor sich und die Buchstaben erscheinen. Der-«

Heften, das

Stück zu 50 Centimes verkauft.

I n der Passannaqucddy - Vay in Nordamerika

wird eine ungeheure Mcnge von Häringen mit Hand-

l'.c^cn gleichsam nur hcrausgeschöpst. Dieser Härina>- ,

fang geht in dunklen Nachten vor sich, und gewahrt

vom Ufer aus gesehen ein zaubcrvolies Schauspiel. Die

Fischer gehen in leichten Booten auf dielen Fang aus,

und führen eine-brennende Fackel bei sich, mit der sie

in erstaunlicher Schnelligkeit über das Wasser hinfah-

ren. Von dem Glan; angelockt, drängen sich die Hä«

ringe in solcher Menge um die Boote, daß man sie zu

Tausenden herausschö'pft, und das Gedränge der Fische

ist so groß, daß sie einander gegenseitig über das Was-

ser hinausschieben.

Unlängst hat die französische Br igg »Cicogne«

beim Hnlzcinnehmcn im Senegal, zugleich ein dorti-

ges giftiges Insect , dcn sogenannten tauscndfüßigcn

Scorpion, aufgenommen, welcher sich so rasch im Schiff

vervielfältigte, daß die Verti lgung desselben unmög-

lich scheint. Der Viß dieses Thieres ist tödtlich, und

zuverlässig wa'ren einige Matrosen die Opfer davon ge-

worden, wenn nicht die Eingeborncn ihnen ein M i t t e l

gegen die Folgen des Stichs gegeben hätten.

Ein Recensent behauptet/ die Deutschen halten

schon 30 Vände voll Gedichte über die Nose, 20 Bände

über die Nachtigall, wenigstens 15 über den M o n d ,

50 Bände Waldlieder, 40 Bände Gedichte über Väch-

lein und Blümlein. Von den Liebcsgedichtcn schlägt er

an : 2 Vände vom Fenster dcs Liebchens, vom Wehen

des Vorhangs u. s. w . : 60 Bande an die Entfernte,

8 bis 10 an die unbekannte künftige Geliebte. Sterbe- '

licder nehmet der Herr so viel , daß, halte man Frist ,

bis m m sie alle gelesen, man gar nicht zu Sterben

käme, indem der Vocralh sich in's Unendliche vermehrt.

I m ^ i x l l n 6«8 ?1ilntc>5 ist ein afrikanisches

Thier, Namens V u b a l , angekommen, welches den

Kopf eines Ochsen und den Leib einer Girasse hat;

man hat ein solches Thier noch uiemais in Frankreich

gesehen.

N n v c v o t e.

Das Gasthaus zum «weißen Roß« in der Stadt

T . hatte ein kleines, halbvcrwischtcs Schild. Ein Rei -

sender wollte daselbst einkehren, konnte aber das Schild

nicht erkennen. Zufällig stand der W i r th vor dein

Hauschore. „ W o ist denn hier das «weiße 8?oß«, fragte

der Fremde, «»das bin ich««, ricf der W i r t h freund-

lich, ..„belieben Ew. Gnaden hicr abzusteigen.««

s? h 'a r 2 V c.

( 3 w e i s y l P i g. )

Hoch schreitet mciü Ers tes lind.stolz einher,
Als weini es dcr Hcrrfchcr auf Erdv'u wär ' ;
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Es weiß seine Stimme den Donner zu wecken,
Und wo cs weilet, da weilen die Schrecken.
Woll t ihr meines Z w e i t e » Bedeutung entsiegeln?
Denkt Euch eine Pforte von Lilien umblüht,
M i t purpurnen Angeln und elfernen Riegeln,
Aus welcher Wahres und Falsches zieht.
Wie ist cs so gut zu mancher Frist,
Wenn diese Pforte geschlossen ist!

Begehrt I ln ' Mit Ehre mein Ga»'^ e'^ßienioden,' " " "
So bandelt gerecht und lebet in Frieden.

T h e a t e r.

H e u t e : „ D i e G o r s e n i n U n g a r n . «
M o r q e » : „ L u m p a c i v a g a b » n d u s , o d e r : d a s l i e d e r -

l i c h e K l e e b l a t t . "
D i e n s t a g : » D i e S t u m m e v o n P o r t i c i . «

N g e a t e r - N e r i ch t -

Unserem lchtgegebenen Versprechen gemäß, beeilen wir uns
unser Urtheil über die Darstellung der Oper: »Tanc red ,« welche
«m 9. d. M . wicdcrhoblet wurde, auszusprechen, und nur vor-
läufig noch in Beziehung auf den guten Curs der Oper Nächste«
hendes vorauszuschicken.

Der durch das Verdienst Rossini's noch immer kräftige Held
T a n c r e d besitzt die seltene Gabe. auch jetzt noch das mit ihm
schon lange bekannte Publicum zu interessircn, und sich in der
Gunst desselben zu behaupten. Der Grund dieses steten Interesses
für diese Oper scheint uns jedoch nicht so sehr in dcm gefeierten Na-
men ihres Verfassers oder in ihren, auch in anderen Opern aufzu-
findenden ohrgerechtcn Welsen, als vielmehr darin zu liegen, weil
sie als eine der frühesten Tonschöpfungen Rossini's eine neue
Sphäre in der Opcrnwelt bezeichnete, und wirklich für das reich«
haltiac Urthema angesehen werden kann, welches späterhin wohl
ziemlich oft der Verfasser selbst, und so manche andere Opern«
Oomponisten zu recht artigen Variationen benutzten, ia zuweilen
sogar unverblümt wiedergaben.

Nun zur Darstellung der Oper.

Wi r haben bereits letzthin erwähnt, das, wir den Part des
Tancred bis nun in Laibach in jeder Beziehung noch nie besser
ausführen sahen, als durch Mad. N e n ; und wir finden uns »ach
der zweiten Vorstellung der Oper in dieser Ansicht vollkommen
bestärkt. Gleich das erste Auftreten Mad. Ney's nach der Laue
düng verräth den freien charactcrmasiigen Vühnenposs^si, den sie
auch das ganze Stück hindurch in allen Momenten gleich lobens,
werth beurkundet. Gewöhnlich musi sonst bei schwachen Sängern,
»velchc aber ei» gutes Spiel verbinden, dieses letztere die Blösien
des Gesanges bedecken helfen, und ein solcher Genus, ist — wenn
gleich nicht immer störend — doch nicht befriedigend. Um so über«
laschender und erfreulicher war es, in dieser trefflichen Darstelle-
rinn zugleich eine exacte Sängerinn zu finden, deren unif^ngs-
reiche Al t -St imüie — kräftia, sonor und biegsam — in allen
Stimmlagen gleich rein und wirkend hervortritt. Vorzüglich zart
mid züin Herze» sprechend ist ihr Contabile, der geläufige und
deutliche Triller — diese Zierde der Musik — dann die richtige und
llar verständliche Declamation im Gesänge; wie sehr aber Mad.
N. in dcm Besitze eine, guten Schule und eines gebildeten Vor-
trage» sei, mag nebst der kunstgcmäßen Durchführung aller ihrer
Gesangvie<:cn zugleich die Thatsache als Beweis dienen, das, sie
die beinahe profan gewordene (^av-lnnü (ä i tauü ^lüj,t t i) durch
nicht überfüllte, gewühlte Eoloraturen und Nua»?inl»gen aus
dem Sumpfe der Alltagslicder zu reisten, und in die Regionen der

. höheren Tonkunst sinnig emporzuheben verstand.

Für solche Vorzüge und Leistungen konnte Mad. N. der ver-
diente Beifall des Publicums nicht entgehen, der ihr denn auch
"»getheilt und mit der Ohre des Hervorrufens zu Theil ward.

Auch Delle. Perechou (Amcnaide) bemühte sich, besonders
bei der zweiten Vorstellung, sich mit dem Helden Tancred auf der,
selben Kunsthöhe zu bewegen. Dieß gelang ihr auch theilwcift, denn
sie, cm« brave Sängerinn von vieler Kehlenfertigtcit, besitzt eine
jugendlich frische Stimme und überwindet bedeutende Schwierig-
keiten: allein wir fühlen uns denn doch gedrängt, Delle. P. an

so Manches erinnern zu sollen, worin sie — vielleicht, ohne es
zu bemerken, — gegen gute Schule und Vortrag verstoßt. Eines
davon ist das richtige und strenge Tempohalten in Nn««,-.'!,!«-
Pie?en, und die dabei nothwendige Rücksicht auf die gleichzeitig
Mitsingenden (wenn diese nicht blos, den Chor bilden, sondern
in Soloparte» mitwirken); den» es ist einleuchtend, das» oie gute
Wirkung eines Quartettes :c. nie erzielet werden kann, wenn
eine Stimme desselben sich dem stehe»de»Accorde zu früh cntwin»
det, und in. einen neuen greifet, dessen Stützen nicht gleichzeitig
vorhanden sind. Ein zweites (wenn wir auch schon über einige
musikalische Grammatikal-Sünden hinausgehen wollen) liegt >>»
dem Vortrage der Cantabile-Stellen, welche Delle. P. zu wc»
nig beachtet, und oft über Noten leicht hinweggleitet, auf denen
der Effect beruht. Drittens endlich l'er>:nsscn wir in ihrem Ge-
sänge jenen Wechs.-l der Stimme (Schatten u»d Licht),, der den
Zuhörer mit de» Gefühle» des Sängers so unwillkührlich- amal»
gamirt.

Möge Delle. P. in diesen Erinnerungen nicht jene,« abspre«
chende» Tadel finden, den man sonst nur über unbedeutende Su<
j.-ts auszusprechen pflegt, wir würden uns in diesem Falle gewisi
jeder Mühe enthoben gefühlt haben. Aber eben, weil, wir in
den Anlagen der Delle. P. als Sängerinn etwas Höheres zu st<
hen glauben, erhielten obige Bemerkungen als ein woblmcmen«
der Nath hier eine Scelle.

Das Publicum lohnte auch das sichtliche Bestreben der Delle.
P., ihren schwierigen Gcsangpart — diesen Probierstein einer
Sopransängerinn — zur Zufriedenheit durchzuführen, mit ver-
dientem Veifalle.

Herr N t a i e t t l S ° h " (Arslr) besitzt wohl eine gut« Durstet«
lungsgabc, aber leider eine schwache, umflorte, nicht einmal zwei
Octaven umfassende Tenor, Stimme, welche mit der Brust bei
dem zweigestrichenen H schon umschlägt, und im Falset »aum
hörbar ist. Indessen half er sich viel durch Spiel , und Wen«
düngen der Noten, so, daß cr nicht gerade misnäMg gesehen
wurde.

Dem Versprechen der Unternehmung zu Folge scllen wir
nächstens den eigentlich bestimmten Tenoristen, Herrn H a r m ,
zu hören bekommen.

Der Part des Orl'assau wurde vom Herrn H 5 l z e l sowohl
im Spiele als Gesang ganz richtig gegeben, nur Schade! dasi
Hcn' H. sich in dieser Oper nicht mctamophorsiren, d. i. seine
herrliche Bariton »Stimme nicht in einen tiefen Basi verwandeln
konnte. Wir wollen daher eine andere Gelegenh.it abwarte«/
die Verdienste desselben gebührend zu würdigen.

I n , Ganzen war das Publicum mit der Darstellung der Oper
zufrieden, wozu übrigens auch der wc,hl studierte Chor und das
gut besetzte Orchester unter der zweckmastigen und verständigen
Leitung des Herrn Kapellmeisters M . das »'riae beitrugen. B "
sonders schon und mit Geschmack trug Herr Orchester-Directcf
T i l l das Vio l i ix Solo im zweiten Acte vor.

Das Iosiüm war, wie wir es immer noch zu-sehen gewohnt
sind, geschmackvoll :,nv elegant. L

Hevacteur: F-r. 5av. Keinr ich. Verleger: Wgna; M. <3vler v. Rleinmavr.


